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Zur Grinnerung

an

Srau Ratsherr

EmmaViſcher-Bilfinger

geboren den 7. März 1815,

geſtorben den . Mai 1898.

 



Anſprache

gehalten bei dem Begräbnis

von

FJrau EmmaVNalerieViſcher geb. Pilfinger

den 12. Mai 1895

in der Räirche zu St. Eliſabeth

durch
J

5. Freiswerk, Pfr.

In dem Herrn geliebte Lridtragende und Preunde.

Einsgeht hier, das andre dort

In die ew'ge Heimatfort,

Ungefragt ob die und der

Unsnicht hier noch nützlich wär'.

Das iſt gewiß der Eindruck, mit welchem wiralle hier

zʒuſammengekommen ſind. Esiſteinereife Frucht einge⸗

heimst worden; aberdieſer friedliche Heimgang wird von

vielen, näher und ferner ſtehenden, als ein tief gehender

Verluſt empfunden. Umſolieber blicken wir noch einmal

auf den Lebensgang der Entſchlafenen zurück, von welchem

uns die Angehörigen das folgende Bild entwerfen.



 

Perſonalien.

Frau EmmaValeria Viſcher, geborene Bilſinger,
wurde geboren den 7. März 1815 in Stuttgart als daseinzige

Kind von Herrn Friedrich Eberhard Bilfinger, Kauf—

mann, und Frau Anna Eliſabeth, geb. VonderMühll.

Im zarten Alter von 9 Jahrenverlor ſie ihren Vater

und verbrachte infolge deſſen den größeren Teil ihrer Jugend—

zeit im Katharinenſtift zu Stuttgart, wo der Grund ihrer um

faſſenden Bildung gelegt wurde. Als ihre Mutter ſich zum

Umzug nach Baſelentſchloß, da hatten ſich für die Ent—

ſchlafene, die damals 15 Jahre alt war, ſchon jene innigen

Freundſchaftsbande geknüpft, welche ſie bis an ihr Ende

mit der alten Heimat verbanden; auch die Beziehungen zu

den Verwandtenväterlicher Seite pflegte ſieinfrüheren Jahren

durch Beſuche ſpäter auf ſchriftlichem Wege mit großer Creue.

In Baſel wurdeſie bald heimiſch und gewann durch

ihr liebevolles Weſen einen neuen Freundeskreis unter Ver—

wandten und Bekannten. Der Religionsunterricht bei Herrn

Oberſthelfer, nachmaligem Antiſtes, Burckhardt hinterließ

ihr dauernde Eindrücke.

ImAlter von 17 Jahrenverehelichte ſie ſich mit

Herrn Profeſſor Wilhelm Viſcher mit dem ſie 42 Jahre

lang im Eheſtand verbunden war. Dieſer Eheentſproſſen

Kinder, 24 Großkinder und 9 Urgroßkinder, von denen ihr



*
2

2 Kinder, 3 Großkinder und J Urgroßkind durch den Cod

entriſſen wurden.

Durch den wiſſenſchaftlichen Beruf ihres Gatten

empfing der lebhafte Geiſt der Verſtorbenen willkommene

Anregung, mit außergewöhnlichem Intereſſe die geiſtigen

Bewegungen auf den verſchiedenſten Gebieten zu verfolgen,

und die Kreiſe, mit denen ſie in Berührung kam, boten

Gelegenheit, die edelſte Gaſtfreundſchaft und Geſelligkeit zu

pflegen.

Ihr Haus bildete immer mehr den Mittelpunkt der

ʒunehmenden Familie. Mitliebevollem Verſtändnis wußte

ſie in die Verhältniſſe aller ihrer Angehörigen einzutreten,

und Groß und Klein durften die Überzeugung erhalten,

ihrem Herzen nahe zu ſtehen. Auch über die Familie

hinaus dehnte ſich ihre Fürſorge aus. Woſie helfen und

raten konnte, warſie ſtets bereit, ſich finden zu laſſen, und

mit rührender Entſchiedenheit ſtand ſie für ihre Schützlinge

ein. Dieſe unermüdliche CThätigkeit auszuüben war ihr

möglich, weil ſie mit merkwürdiger Energie den ſchwachen

Körper ihrem Willen unterzuordnen wußte

Während ſie ſo in reichem Maße für Andere wirkte,

wurde ihr Inneres durch mancherlei CTrübſal für das

Ceben, das aus Gott iſt, immer mehr zubereitet und ge—

läutert.

Schon im Jahre I848brachte ſie eine heftige Cungen⸗

entzündung an den Rand des Grabes, und ihre Geſundheit

erlitt dadurch einen nachhaltigen Stoß. Indieſer Zeit

durfte ſie erfahren, was der vonihr gewählte Text aus—

drückt.
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Auch ſpäter führten ſie mancherlei Krankheitszeiten der

ihrigen viel in die Stille; beſonders ſchmerzlich waren für

ſie die Todesfälle, die ſie im engſten Familienkreiſe trafen,

da ſie den Gatten, die einzige Cochter mit ihrem Kinde,

zwei Großkinder und zuletzt den älteſten Sohn mußte im

Code vorangehen ſehen Abecſie machte in denſchwerſten

Tagenauch ihre tiefſten Erfahrungen des göttlichen Croſtes

und ſeiner Durchhilfe, und ſo wurdeſieineinfriedliches

Alter hinübergeleitet, wo ſie viel Liebe ſpenden und auch

viel Liebe empfangen durfte, bis der Herr ſie am 9. Mai

Nachmittags 3 Uhr, nach kurzer Krankheit, durch einen

ſanften Tod, wieſie es erbeten hatte, heimgeholt hat.

Sie hat ihr Leben gebracht auf 78 Jahre, 2 Monate

und 2 Tage.

Die Hinterlaſſenen haben in der Entſchlafenen unendlich

viel verloren, aber ſie danken dem Herrn für Alles, was

er ihnen in ihr ſo lange gegebenhat.

Text: Jeſaja 38, 17. Siehe, um Troſt war mir

ſehr bange; duaber haſt dich meiner Seele

herzlichangenommen, daßſie nicht verdürbe;

denn duwirfſt alle meine Sündenhinterdich

zurück.

Es iſt nicht manchem unter uns, liebe Mitpilger, be—

ſchieden, ein ſo gutes Alter in geiſtiger Friſche zu erreichen

und dabei bis zuletzt in einem ſo regen Lebenszuſammen—

hange mit denverſchiedenen Gliedern der Familie zu ſtehen,
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wie es der Verewigten zu teil geworden iſt. Darum em—

pfinden auch die Zurückgebliebenen tiefer und nachhaltiger,

als es in manchemähnlichen Falle geſchehen mag, daß aus

ihrem Kreiſe der Mittelpunkt herausgenommen ſei, ein

Mittelpunkt, um den manſich nicht bloß aus üblicher Ge⸗

wohnheit und in allgemeiner Achtung des Alters ſammelte.

Die Heimgegangene warvielmehreine Familienmutter, die

mit ihrem Hauſe bis auf das jüngſte Urenkelkind hinab

in einem lebhaft empfundenenperſönlichen Zuſammenhange

ſtand durch die allezeit friſche Ceilnahme, womitſie von

dem Ergehenjedes einzelnen Gliedes in Anſpruch genommen

war, eines jeden Wohl und Wehe imeigenen Gefühle

mittragend, auch ſelber mit einſtehend, wo es nötig und

möglich war. Hinwieder konnten die Ihrigen, die längſt

gereiften Häupter ſowohl als die noch unerfahrenen Ge—

müter, an ſie kommen mit den äußern oder innern An—

liegen, die ſie bewegten, auch die ernſteſten religiöſen Fragen

nicht ausgeſchloſſen, und ſie fanden jederzeit ein zart und

richtig fühlendes Verſtändnis, eine wohlwollende Beurteilung

und einen Beſcheid voll beſonnenen Rates, ja oft voll feiner

Weisheit. Mit der Seit nahmendie Kräfte ab, nicht aber

die Klarheit des Geiſtes und die Wärmedes Herzens. Um

ſo empfindlicher und nachhaltigeriſt jetzt der Verluſt, nicht

für euch allein, die nächſt ſtehenden Verwandten, ſondern

auch für viele andere, die ſonſt noch anſolcher geiſtigen

Cebensgemeinſchaft ihren Anteil hatten.

Aber daraus folgt nicht, daß ihr nuneine betrübte

Klage anhebet; vielmehr ergeht hiemit an euch, zu aller⸗

meiſt an diejenigen, welche jetzt in die vorderen Reihen
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rücken, die deutliche Aufforderung von Seite Gottes: Wohlan,

werdet nun auch ihr in euermTeile ſolche Häupter des

Hauſes, ſolche Mittelpunkte des Familienlebens, daß ihr

mit ſolchem ſtillen Frieden des Herzens und mitſolcher

heitern Klarheit des Geiſtes euerm Alter und euerm Ab—

ſchied, wann es Gott beſtimmt, entgegen gehen und mit

ſolcher Frucht der Erfahrung den Eurigen undſonſt noch

vielen in euerm Umtrieb etwas von inneremLeben dar—

bieten könnet, daß auch ihr euererſeits die Beſtimmunger—

füllet, zu der euch euer Herr ins Leben und in den Ver—

band der Familie hinein geſtellt hat, eine Frucht zu bringen

zur Ehre Gottes und zur Förderung der Sache eueres hei—

landes!

Es möchte freilich ein manches denken: Ach, dazu bin

ich nicht ſo geeignet! Und es iſt ja wahr, esſind nicht

jedem die gleichen natürlichen Gaben und Anlagenzugeteilt,

und was von uns ausgeht an guter Wirkung aufandere,

das beruht zu einem nicht geringen Teile auf ſolcher Aus—

rüſtung, die eben Gott giebt. Doch kommtſchonhiebei

gar viel darauf an, ob wir unſer Pfund, auch wenn es

beſcheiden zugemeſſen iſt, treu verwerten. Aberdie große,

eigentliche Hauptſache liegt nicht hierin; ſie liegt vielmehr

in den Wahrheiten, welche in dem uns vorgelegten Schrift—

worte ausgeſprochen ſind. Darin hat die Entſchlafene auch

in uns allen ein Zeugnis der Demut unddertiefgründigen

Glaubensgewißheit hinterlaſſen, das zugleich eine kräftige

Aufforderung in ſich ſchließt. Die Wahldesſelben führt

uns in die Seit zurück, da ſie als eine noch infriſcher

Blüte und Kraft ſtehende Ehefrau und Hausmutter ſich
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dem Todenahefühlte und auf denſelben ſich rüſtete. Das

Gebet, womit der König Hiskia einſt dem Herrndankte,

als ihn derſelbe aus ſchwerer Urankheit und Codesnoter—

rettet hatte, es iſtihrzum Ausdruck der Gedanken geworden,

mit denenſie ſich zu ihrem Gottſtellte.

Es ſind darin drei Dinge mit beſonderer Kraft und

Klarheit ausgeſprochen. Vorallemiſt darin bezeugt das

tiefe Bedürfnis nach höherer Hilfe, der ZFuſtand einer

geängſtigten Seele, welcherum Troſt ſehr bange war. So—

dann erklingt darin die freudige, dankbare Anerkennung

gegenüber dem GottundHeiland, denſie in ihrer Noter—

fahren, der Freudenruf einer Seele, die vom Rande des

Verderbens hinweg ſich als eine gerettete fühlen darf und

gedrungen iſt, nicht nur Gott dafür zu preiſen, ſondern es

auch den Menſchen zu rühmen, was der Herr in Barm—

herzigkeit Großes an ihr getan, der ſich ihrer herzlich an—

genommen, daßſie nicht verdürbe. Esiſt endlich darin

das Mittel ausgeſprochen, durch welches erſich ihrer alſo

angenommenhabe, unddariniſt unszugleich erſt der rechte

Schlüſſel gegeben zu einem vollen Verſtändnis der beiden

vorangehenden Worte.

Warumwarihr umTroſt ſo ſehr bange? Lag der

Grund in ihrer Bekümmernis, ſo jung aus einemſchönen

häuslichen Glücke hinweg, von MannundKindernſcheiden

zu müſſen ? Es bedarf ja keiner Worte darüber, welch ein

bitterer Schmerz dies für ſie war; aber das waresnicht,

wasſie mit jenen Worten meinte, das wäreihr doch nicht

ein Verderben ihrer Seele geweſen. Und wenn ſie dem

Herrn für geſchehene Errettung dankte, ſo war dasnicht
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ein Jubel- und Danklied dafür, daß ihr wiederirdiſche

Tagegeſchenkt ſeien, ſondern ein Ausdruck des gewonnenen

Croſtes der Vergebung, mit welchem ſie auch dem Code

in Frieden entgegen ſchauen könne: denn duwirfſt alle

meine Sünden hinter dich zurück! Dieſe Erfahrung iſt für

die ganze Folgezeit von entſcheidender Wirkung auf ihr

inneres Leben geblieben; und nach fünfundvierzig Jahren,

als ſie ſpürte, daß es nunmehr zum Scheiden gehe, kam

ſie auf denſelben Spruch zurück. Wundern wir uns dar—

über? Wir möchten wohl etwa denken: ja, wir können es

verſtehen, wenn ſie früher einſt, im Bewußtſein der Unbe—

ſonnenheit und der Fehler jugendlicher Jahre geſprochen

hat von den Sünden, ob denen ihr umTroſt ſehr bange

gewordenſei, und in denen Gott, ſich ihrer herzlich anneh—

mend, ihre Seele nicht habe verderben laſſen; aberjetzt,

nachdemſie eine ehrwürdige, mannigfach geläuterte Chriſtin

geworden, ſollten auch jetzt noch, ja jetzt erſt recht, dieſe

ſelben Worte der entſprechende Ausdruck ihres Fuſtandes

und ihrer Geſinnung ſein? Iſt das auch jetzt das innerſte

Ergebnis ihres langen, reichen Lebens, der Kern ihres

geiſtigen Vermächtniſſes an die Ihrigen ? Ja, fürwahr, es

iſt, als ob ſie uns antwortete: Wasdennſonſt meinet ihr?

Wennich, geneſen aus jener ſchweren Feit, da der Cod

an meine Türepochte, hernach andere, waͤhrlich nicht minder

dunkle Stunden durchzuleben bekam, wenn ich — von anderm

zu ſchweigen — am Codbette des Gatten, der einzigen

Cochter, des erſtgeborenen Sohnes ſtehen und nicht nur für

mich, ſondern auch noch für die Verwitweten und Ver—

waisten ummich hereinenHaltfindenſollte, alſo daß mir
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umTroſt angſt und bange war: was wohl hat mich da

aufrecht gehalten

)

etwa meine natürlichen Gaben und An—⸗

lagen, meine Seelenſtärke, mein Verſtand“ das vielmehr

hat mich gehalten, daß es mir im Innerſtenfeſt ſtand:

du wirfſt alle meine Sünden hinter dich zurück; aus dieſem

tiefſten Friedensgrunde iſt allerweitere Croſt und Rat auf—

geſtiegen.

So iſt es ein Bekenntnis herzlicher Demut und freudiger

Glaubenszuverſicht, womit euch und uns der rechte Wink

gegeben iſt. Iſt dir einmal ernſtlichbange geworden um

den CTroſt der Vergebung deiner Sünden 7? Stehſt du täglich,

bis ins Alter, in dieſem Lebensbedürfnis zu deinem Gott

und Heiland ? Wohl, dann erfährſt du es auch: der,

welcher in den tiefſten Nöten, darin eine Menſchenſeele kann

bekümmert und geängſtet ſein, dich nicht hat verderben

laſſen, der nimmt ſich deiner auch herzlich an in aller

Dunkelheit und Trübſal; und indieſen eigenen Not⸗ und

Ceidenserfahrungen erwächst dir wie vonſelber ein Ver—

ſtändnis und ein herzliches Mitfühlen für leibliche und

geiſtliche Anfechtung deiner Brüder, und du lernſt auch

deinerſeits dich ihrer annehmen als einer, von welchem —

wennauch nicht ſogleich Ströme, ſo doch Tropfenlebendigen

Waſſers ausgehen für troſtdurſtige Herzen um dich her.

Eine kräftige Ermutigung aber iſt es für uns, wenn in

ſolcher Weiſe eine geprüfte und gereifte Mitpilgerin uns

den Weg innerer Demütigung, Klärung und Bewährung

andeutet und jedem aus tiefer eigener Erfahrung zuruft:

Kommdoch auch des Weges; hieriſt Licht, hier iſt Kraft

und Freude! Wohlan, lernen wir das auch. So wird es



auch in unſerer Lebensentwicklung zur bewährten Thatſache:

die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang; dasiſt

eine feine Klugheit, wer darnach thut; ſo geſtalten auch

wir uns, für Feit und Ewigkeit, zu ſolchen neuen Menſchen,

von denen in Wort undleibhaftiger Perſönlichkeit das

Danklied ausgeht: Ihm, derſich meiner Seele herzlich

angenommen hat, ſei Preis und Ehre; SeinLobbleibet

ewiglich.

Amen.


